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Nmtlicher Theil .
Seive Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

Sich gnädigst bewogen gefunden , dem Hoflakaien Seiner
Königlichen Hoheit des Kronprinzen von Schweden und
Norwegen Johan Gustafsson die silberne Verdienst¬medaille zu verleihen .

Nichtamtlicher Theil .
Karlsruhe , den 28 November .

In Athen sind die Kammern zu einer neuen Tagung
zusammengetreten . Die erste politisch wichtige Entschei¬dung der Kammer bestand in der Präsidentenwahl , und
diese Entscheidung ist zu Gunsten des Ministeriums
Delyannis ausgefallen ; die Kammer wählte mit 92 gegen41 Stimmen den der Majorität angehörigen Georgiadeszum Präsidenten . Georgiades wird bei der Leitung der
Verhandlungen kein ganz leichtes Spiel haben , denn der
Gegensatz der Parteien ist diesmal beim Wiederbeginnder parlamentarischen Arbeiten ein besonders lebhafterund die Kammer wird voraussichtlich bald der Schauplatzscharfer Auseinandersetzungen sein . Daß die Oppositionin lebhafter Kampfstimmung ist , geht aus dem demon¬
strativen Empfange hervor , den sie vor einigen Tagenihrem von einer Rundreise durch Europa heimgekehrtenFührer Trikupis bereitet hat . Gegen Trikupis , den
früheren Ministerpräsidenten , schwebt noch immer die An¬
klage , die in der letzten Wintersession vertagt worden ist,und es heißt , Trikupis werde selbst in der Kammer daraufdringen , daß die gegen ihn erhobene Anklage nicht fallengelassen, sondern durchgeführt werde . Abgesehen von der
Anklage gegen das Ministerium Trikupis , wird zunächstdas Budget Schwierigkeiten bereiten . Der frühere Finanz¬
minister Karapanos hatte die Absicht, durch eine Steuer¬
reform und das Tabakmonopol das Defizit zu beseitigen ,und Hand in Hand damit sollte ein neuer Zolltarif ein¬
geführt werden . Da aber Karapanos an dem Widerstande
seiner Kollegen und des Ministerpräsidenten Delyannis
scheiterte , so nimmt man an , daß Letzterer , der jetzt provi¬
sorisch die Finanzen leitet , von großen Neuerungen Ab¬
stand nehmen und im Großen und Ganzen dem bisherigen
Budget treu bleiben werde , innerhalb desselben aber durch
höhere Veranschlagung der Einnahmen und Verminderungder Ausgaben den Fehlbetrag verringern werde . Die
steigende Tendenz der Staatseinnahmen läßt auch mit
ziemlicher Sicherheit hoffen , daß der thatsächliche Erfolgden höheren Anschlag rechtfertigen werde . Trotzdem wird
die Finanzpolitik der Regierung starke Anfechtungen er¬
fahren , denn die Opposition macht dieselbe für das Nicht¬
gelingen der neuen Anleihe , für den Kursrückgang der
griechischen Werthpapiere und für das hohe Goldagio
verantwortlich . Auch die auswärtige Politik der Regie¬
rung findet keine ungetheilte Billigung , wobei die Unzu¬
friedenen vergessen , daß die Regierung sich infolge der
allgemeinen politischen Weltlage und um den bedrohtenKredit des Landes nicht zu gefährden , die größte Zurück¬
haltung auferlegen mußte . Einen Grund zur Klage gegendie Regierung dürften die allgemeine Unsicherheit und die
Ueberhandnahme der Verbrechen abgeben , die theils inder mangelhaften Organisation des Sicherheitsdienstes ,
hauptsächlich aber in der unausrottbaren Unsitte des
Waffentragens wurzeln .

Der Rücktritt des Marschalls Fonseca vom Präsidenten¬amte hat in Brasilien nirgends größere Genugthuung
hervorgerufen , als in der Provinz Rio Grande do Sul ,wo man sich bereits mit dem Gedanken eines bewaffneten
Widerstandes gegen die Anordnungen des Diktators ver¬
traut gemacht hatte , und in der Freude über den Rück¬
tritt Fonseca 's faßten die Führer der aufständischen Be¬
wegung in Rio Grande do Sul bereits den Beschluß ,das angeworbene Heer zu entlassen . Zur Ausführung
ist dieser Beschluß aber nicht gekommen . In die Stim¬
mung der Provinz ist nämlich bald ein Umschlag ge¬kommen und die Spannung zwischen der provisorischen
Regierung in Rio Grande do Sul und der Centralregie¬
rung in Rio de Janeiro ist heute wieder eben so scharfwie in der letzten Regierungszeit Fonseca 's . Bekanntlichist in Rio Grande do Sul die frühere Provinzialregie¬
rung abgesetzt worden und an ihre Stelle eine neue , ausden Führern der aufständischen Bewegung gebildete pro¬
visorische Verwaltung getreten . Das neue Kabinet in Riode Janeiro fordert nun die Wiedereinsetzung der früheren

Provinzialregierung , die jetzige Regierung will aber nichtweichen; sie verweigert ihren Rücktritt und droht mit ge¬waltsamem Widerstande ; die Anordnung , nach welcher die
angeworbenen Truppen entlassen werden sollten , ist zu¬rückgenommen worden . Es wird nun darauf ankommen ,ob das Kabinet in Rio de Janeiro Maßregeln ergreifenwird , um die Provinz Rio Grande do Sul zum Gehör -
sam zu zwingen , oder ob sie sich mit der dortigen Ver¬
waltung gütlich auseinandersetzen kann .

Reichskanzler v . Caprivi über dir
politische Lage .

Der gestrige erste Tag der Etatdebatte im Reichstagehat eine politische Rede des Reichskanzlers . Generalsv . Caprivi , gebracht , die in einem Berliner Telegrammin der gestrigen Nummer dss . Bltts . skizzirt worden ist.Die Rede erfordert indessen eine nähere Wiedergabe undwir geben im Folgenden einen Auszug aus ihr , den wirdem Sitzungsberichte der „Köln . Ztg . " entnehmen .
Der Reichskanzler knüpfte an die Worte des Abg . Rickert an ,daß eine zunehmende Beunruhigung im Lande bestehe, und sagte ,wenn er auf diese Worte eingehe , sehe er sich genöthigt , vonseiner eigenen Person zu sprechen. Der Versuch , der im „ Deut¬schen Wochenblatt " gemacht worden ist , ihn als amtsmüdc bin -

zustellen, sei nicht der erste. Der Verfasser habe die Gefällig¬keit , ihm zu sagen , er , Caprivi , werde ja ein anderes Amt inder Armee bekommen können, wenn er für das Amt als Reichs¬kanzler zu müde sei.
„Der Herr scheint zu glauben . daß hohe Kommandostellen inder Armee etwas von Schlafstellen haben , denn sonst würde einamtsmüder Reichskanzler schwerlich in der Lage sein , eine solcheStellung cinzunebmcn . Ich kann den Herren , die geneigt seinsollten , zu glauben , daß ich amtsmüde wäre , die Versicherung

geben , daß ich bei sorgfältiger Beobachtung keine Spur davon
gefunden habe. (Heiterkeit und Beifall .) Ich hoffe , daß ich inder zweiten Dezemberwoche in der Lage sein werde , in diesem
Hause die Handelsverträge einzubcingen . (Beifall . ) Nie habe
ich so wenig daran gedacht , meine Stellung aufzugeben » wie
grade in diesem Augenblick , wo die Verträge ihrer Vollendung
entgegensetzen. Ich stehe hier auf die Weisung meines aller -
gnädigsten Herrn , und ich werde hier so lange stehen bleiben , wiees Seiner Majestät gefallen wird . (Lebhafter Beifall .)Wenn ich die B eu n r u b i g u n g , die durch das Land gehtoder gehen soll . zum Gegenstände meiner Erörterung machenwill » so läßt sich nicht verkennen , eS geht durch das Land rin
Pessimismus , der gefährlich wird , wenn er in weite Kreise über¬
geht , die auf Handel und Wandel angewiesen sind . Es ist , wie
wenn ein Beunruhigungsbacillus in der Luft läge , der epidemisch
geworden ist, und selbst angesehene Zeitungen , die sich sonst fürdie Bannerträger nationaler Gefühle halten , scheinen mir Rein¬kulturen für diese Wesen geworden zu sein . (Heiterkeit und
Beifall .) In der Schrift , von der hier die Rede war , heißt es :
» Die Zerfahrenheit und Unentschiedenheit , das Schwankende und
Unstäte in der Politik des Ministeriums Caprivi trägt die Mit¬
schuld an der allgemeinen Unzufriedenheit .

" Nun würde ich dem
Herrn sehr dankbar gewesen sein, wenn er dir Güte gehabt hätte ,
mir im einzelnen nachzuweisen , wo denn das Schwankende , Un¬
stäte , Unentschiedene liegt . (Sehr richtig !) Ich bin der Meinung ,durch ihre Handlungen hat die gegenwärtige Regierung zu einem
solchen Vorwurf keinen Anlaß gegeben, und wenn ich nun diesenArtikel durchsehe , um zu sehen , wo kann denn etwas liegen , sobleibe ich grade so klug wie vorher . Das ist auch mein Schicksalmit einer Anzahl von Zeitungsartikeln und Broschüren seither
gewesen. Alles klagt , aber einen brauchbaren Rathschlag , die
Anweisung für einen gangbaren Weg habe ich noch von niemand
bekommen.

Der Herr hier sagt , die Regierung hat die Kartellparteien zer¬trümmert , durch die letzten Wahlen zertrümmert . Meine Herren ,die letzten Wahlen sind vorgenommen worden , ehe die jetzige Re¬
gierung an Ort und Stelle war . (Sehr richtig ! und Heiterkeit .)Die Regierungen würden gern mit den Kartellparteien weiter ge¬lebt haben , weil sie überhaupt das Bestreben haben , mit allen
denen , die ein Interesse an der Erhaltung des Staates und des
Reiches nehmen , zusammenzugeben . Ich habe überhaupt nicht
den Wunsch gehabt , mich auf den Stuhl irgend einer Partei zu
setzen . Ich habe nur den Wunsch gehabt , diejenige Politik zu
machen , welche die verbündeten Regierungen nach reiflicher Er¬
wägung für die richtige halten . Ob sie einer Partei paßt oder
nicht , ist erst eine taktische Erwägung für mich. DaS Wesentlicheist für mich, ob die Maßregel an sich gut ist. In dem Beun -
ruhigungsstreben der Presse bildet ein ungemein ergiebiges Ge¬biet die auswärtige Po litik . Es werden auf keinem Ge¬biete so viele Uebertreibungen in die Welt gesetzt, als wenn man
sich mit der auswärtigen Politik der Regierung befaßt . Die
Politik der Regierung ist , was die auswärtigen Angelegenheitenangeht , eine sehr einfache. Ich bin immer der Meinung , daßauch in der auswärtigen Politik zu den wirksamsten Mitteln
Wahrheit und Offenheit gehört . (Zustimmung und Beifall . ) Man
kommt in den meisten Fällen auf geradem Wege weiter als aufanderw , und in der jüngsten Politischen Konstellation in Europa
herrscht das Bestreben , wahr und offen zu sein, so sehr vor , daßwir überhaupt wenig zu verheimlichen gehabt haben .Nur wenige Fragen haben die wie im allgemeinen so auchmit der auswärtige » Politik der verbündeten Regierungen nicht
einverstandenen Zeitungen spczialisirt . Davon ist eine die rus¬
sische Reise Seiner Majestät des Deutschen Kaisers im
vorigen Jahre , der Aufenthalt in Narwa . Das habe böse

gewirkt . Nun habe ich die Ebre gehabt , an dieser Reise theil -zunehmen , und ich bin mit der Üeberzeugung wiedergekommen ,daß diese Reise eine vorzügliche Wirkung gehabt bat . ES warenpolitische Dinge nicht abzumachen . sondern cs kam darauf an ,daß die beiden Souveräne sich in freundschaftlichem , durch ihreVerwandtschaft gegebenem nahen Verkehr gegenüberstanden . DerVerkehr gestaltete sich so gut wie möglich , und ich würde dieshier nickt sagen , wenn ich nur auf eigene, demsche Beobachtungenangewiesen wäre , nenn ich nicht wüßte , daß auch auf der andernSeite ebenso gcurtheilt worden ist . Dann kommt Kronstadt .Man hat sich beunruhigt gezeigt , weil die Flotte eines unsererNachbarn in den Hafen des andern gezogen ist , weil man siemit großen Festlichkeiten freundlich empfangen hat . Hier läßtman durchblicken , das wäre doch am Ende nicht vorgekommen ,das konnte doch nur unter dieser Regierung passiren . Nun weißich in der Thal nicht , was wir anfangen sollen , wenn andereLeute sich die Hand geben . Wir haben kein Mittel dagegen ,wir haben die Kronstadter Zusammenkunft nicht veranlaßt . Manhat wohl durchblicken lasten , ihr habt den Dreibund erneuert ,davon kommt die Kronstadter Zusammenkunft ! Wir haben denDreibund schon Jahre lang vor dieser Zusammenkunfterneuert . Man hat vielfach bei dieser Erneuerung in der Presseetwas zu viel Pauken und Trompeten gerührt und dadurchandere Leute darauf gebracht , daß sie auch Pauken und Trompetenhaben wollen . An sich aber hat sich durch die Erneuerung desDreibundes in Bezug auf unsere östlichen und westlichen Nach¬barn nichts geändert . Durch die Kronstadter Zusammenkunftist für die Augen des größeren Publikums ein Zustand erkennbargeworden , ist ihnen in die Sinne gefallen , der schon schon seitlange existirt . (Bebel : Sehr richtig !) Ich habe in den siebzigerJahren an den Arbeiten des preußischen Kriegsministeriumstheilgenommen , und schon damals ist der Ausdruck aufgetauchtvon dem Kriege mit den zwei Fronten . Das Kriegs¬ministerium hat ja die amtliche Pflicht , alle Kriegslagen vorher »
zusehen » so wurde auch diese in den Bereich unserer Erwägunggezogen und eine größere Anzahl von augenfälligen Maßnahmendarauf begründet . Ich will die Dislokationen in Ostpreußennennen . Die sind von der Voraussetzung ausgegangen , daß eswohl auch einmal mit Rußland zu einem Kriege mit zweiFronten kommen könnte . Daß uns dieser Krieg durch die Krön »stadter Entrevue auch nur um einen Zoll näher gerückt wäre ,glaube ich nicht. Ich kann nicht prophezeien . Es ist möglich ,daß der Krieg kommt , daß wir einen Krieg mit zwei Frontenzu führen haben , daß aber dieses Ereigniß den Anlaß gebensollte , sich mit Fug und Recht mehr zu beunruhigen , als bisdahin . das bestreite ich entschieden. Ich bin felsenfest davonüberzeugt , daß die persönlichen Intentionen Seiner Maje¬stät des Kaisers von Rußland die friedlichsten von derWelt sind . Ich bin ebenso überzeugt , daß es keine Regierungheutzutage wünschen kann , einen Krieg zu provoziren . KeineMacht hat ein so prononcirtes Uebergewicht in der Weltlage ,daß sie mit leichtem Herzen sagen sollte , wir wollen jetzt denKrieg . Ich will nicht auf die Art , wie der Krieg geführt werdenwürde , und auf seine Folgen eingehen. Das ist in so meister¬hafter Weise vor einer Reihe von Jahren hier geschehe» , woIhnen der Aderlaß bis auf 's Weiße vorgeführt wurde , daß ichdem nichts hinzuzufügen habe . DaS Bewußtsein aber , daß derkommende Krieg einen sehr ernsten Charakter annehmen wird , hatsich in der ganzen Welt verbreitet , und ich glaube nicht , daß cSirgend eine Regierung gibt , die geneigt wäre . einen Krieg soleichten Herzens herbeizuführen . Je stärker eine Regierung ist,umsomehr wird sie geeignet sein , kriegerische Gelüste , wo sieauftauchen , Zwischenfälle , die bei ungeschickterBehandlung einenKrieg herbeiführen können, zu beseitigen, und ich kann mich deß-halb des Umstandes freuen , daß bei unfern westlichen Nachbarnjetzt eine Regierung am Ruder ist , von der ich glaube , daß siestark genug ist , ihren Willen durchzusetzen. Ich glaube sogar ,daß die Entrevue von Kronstadt vielleicht nicht stattgefundenhätte , wenn nicht auch bei unseren östlichen Nachbarn die Mei¬nung dagewesen wäre , daß die jetzige französische Regierungwohl eine solche sei . auf die man sich verlassen könne. Diejetzige Regierung ist nicht in der Lage gewesen , Kronstadt zubindern . Sic hat auch gar nicht den Versuch gemacht ; sie siehtaber auch darin nicht den mindesten Grund , sich mehr zu beun¬ruhigen , als man es etwa vor Kronstadt gethan hat .Ich will damit , um jedes Mißverständnis auszuschließen , nichtgesagt haben , daß wir deßhalb nun Wehr und Waffen ad¬le g e n können . Davon ist keine Rede. Der jetzige Zustand derRüstungen in Europa wird noch lange dauern . Aber darausfolgt nicht , daß dieser Zustand ein drohender ist. Je mehr dieVölker zur allgemeinen Wehrpflicht übcrgegangen sind , um somehr ist auch das Bewußtsein von dem Ernst des Krieges in dieNationen übergegangen , und wir können jetzt mehr als früherdarauf rechnen , daß nicht nur die Regierungen , sondern auch dieNationen selbst vorsichtiger mit dem gefährlichen Feuer spielenwerden .
Ein zweites oder drittes Moment , das dann in öffentlichenBlättern aus der auswärtigen Politik angeführt wird , um derjetzigen Regierung klar zu machen, daß sic schädlich oder thörichtgehandelt hat , ist der d eut s ch - en g lis ch c Vertrag . EinJahr hat hingereicht . um zu zeigen, wie richtig wir gehandelthaben . Ich glaube schwerlich, daß nach den Ereignissen dcSletzten Jahres noch jemand da ist, der uns den Vorwurf machenwürde » wir hätten nicht genug genommen , denn ich glaube , die

Ereignisse haben den schlagenden Beweis dafür gegeben, wie langewir an dem, was wir genommen haben , zu arbeiten haben wer¬den (sehr richtig !) , und ich habe schon damals gesagt , dasSchlimmste , was uns passiren könnte , wäre , wenn einer unL
ganz Afrika schenkte . (Heiterkeit.) Das , was wir davon bekommenhaben , ist reichlich genug , um allen kolonialen Eifer zur Geltung
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zu bringen . Nun sagt man : Ja , da habt ihr Helgoland

genommen und habt Sansibar bingegeben . Die Engländer

haben den Löwenantheil wegbekommen . Ich verkenne den Werth

von Sansibar nicht , aber abgesehen davon , daß diese Insel für

uns nicht zu haben gewesen wäre » würde ihre Nutzbarmachung

in merkantiler , in nautischer Beziehung , die Abfindung des

SultanS uns Summen gekostet haben , die vom Reichstag nun

und nimmermehr zu bekommen gewesen wären , die von ihm zu

verlangen ich mit meinem Gewissen nicht würde haben ver¬

einigen können . Wir haben jetzt , um nur den Aufgaben gerecht

tu « erden , die wir in der Brüffcller Konferenz zu erfüllen über¬

nommen haben , aus Mangel an Mitteln zu einem an sich

zweifelhaften Hilfsmittel greifen müssen . Wir haben eine

Lotterie zugelafsen , um nur die Mittel zu bekommen . Was

aber das Festland anlangt , das wir bekommen haben , so ist

kaum ein Mensch , der Afrika kennt, darüber im Zweifel , daß der

deutsche Besitz in Ostasrika das Zehnfache von dem werth rst , was

der englische werth ist . In Bezug auf die Abtretung Helgolands

schlage ich — das kann ich jetzt sagen — den Werth dieses Ver¬

trages ungleich höher an . Stellen Sie sich vor , daß diese Insel ,

von der man sagt , sie wäre für die Engländer ziemlich werthlos ,

aus englischen Händen in andere überginge . England hat

Bedürfnisse in allen Wrlttheilen . Es hat Besitzungen rund um

den Erdball , und es möchte am Ende für England nicht ganz schwer

geworden sein , ein Tauschobjekt zu finden » das ihm willkommen

gewesen und für das es wohl geneigt gewesen wäre , diese Insel

abzutreten . Ich möchte mal den Entrüstungssturm — und ich

hätte ihn in diesem Falle für berechtigt gehalten — gesehen

haben , wenn im Laufe von Jahren oder kurz vor dem Ausbruch

eines künftigen Krieges die englische Flagge in Helgoland

heruntergezogen und nun diejenige einer uns weniger nahe '

stehenden Nation erschienen wäre . Also ich bin der Meinung ,

daß dieser Vertrag nicht das Recht gibt , die Regierung abfällig

zu kritisiren .
Man beunruhigt weiter in der elsaß - lothringischen

und polnischen Frage . Ja , was ist denn da geschehen, waS

zur Beunruhigung führt ? Wir haben in Elsaß - Lothringen
den Paßzwang aufgehoben . Das ist eine Maßregel , die fast von

aller Welt gebilligt worden ist , aber die Beunrubigungsbedürf -

tigen fügen hinzu : wird nun wohl die Regierung stark genug

sein , diejenigen Maßregeln zu e >. greifen , die als Surrogat für

die Aufhebung des Paßzwanges nothwendig sind ? Man wartet

gar nicht ab , daß solche Zustände eintreten , sondern man setzt

ohne weiteres voraus , sie werden wohl kommen , und sie werden

kritisirt . Die Regierung von Elfaß -Lothringen hat geglaubt , mit

Zustimmung deS Reichskanzlers und in letzter Instanz mit Zu¬

stimmung Seiner Majestät des Kaisers den Paßzwang aufheben

zu können , weil sie die Ueberzeugung gewann , daß die Wirkung ,

die er haben sollte , nur di»nn eintreten würde , wenn er mit rück¬

sichtsloser Konsequenz durchgeführt würde . Diese rücksichtslose

Konsequenz war aber nicht einzuhalten , das liegt nicht in der

Natur unserer Nation . Es wurde beklagt , daß Kinder nicht zu

ihren Müttern an 's Krankenbett kommen könnten , und umgekehrt -

Es ist eben eine solche schroffe Maßregel nur auf eine kurze Zeit

durchführbar , aber im Laufe der Jahre wird sie unerträglich uud

führt zur Mißstimmung . Außerdem hat das deutsche Wesen in

Elsaß -Lothringen , die Assimilirung der Elsaß -Lothringer an das

übrige Deutschland zweifellos in den letzten Jahren Fortschritte

gemacht und wird weitere Fortschritte machen . Ich bin also der

Meinung , daß im gegenwärtigen Zustande für uns nicht der

mindeste Grund zu einer Beunruhigung liegt - Die dortige Re¬

gierung ist sich vollkommen der Lage bewußt und bereit , die¬

jenigen Mittel zu handhaben , die Ausschreitungen gegenüber zu

Gebote stehen.
Nun kommt die Polenfrage . Ich muß um Entschuldi¬

gung bitten . wenn ich hier ein Gebiet berühre , das zum Theil

der preußischen Landesregierung zufällt , da ich aber einmal bei

diesem BeunruhigungsbacilluS bin , so will ich auch das mit be¬

sprechen . Man bat auch hier ein Schwanken und eine Unstetig¬

keit der Regierung wahrgenommen , insofern wir die Grenzen

mehr als früher verrückt haben , daß wir den Arbeiter » den

Uebertritt aus dem russischen Gebiet auf das preußische Gebiet

wieder verstauet haben . Uns wäre cs auch angenehmer gewesen,

wenn alle Aecker in diesen Grenzkreisen lieber von deutschen
Arbeitern bestellt würden . Der Uebelstand lag nur darin , daß
deutfche Arbeiter nicht zu haben waren . Selbst wenn die Regie¬

rung anerkennt , daß mit der Zurückführung der russischen Arbei¬

ter eine gewisse Gefahr verbunden ist . so hätte sie doch nach
meinem Dafürhalten keine Wahl , denn wir haben kein Interesse
daran , daß die Grenzkreise veröden . Sollen sie aber bestellt
werden , so müssen Menschen da sein , aber diese Menschen konnten

wir nicht anders bekommen , als indem wir die Einführung
russischer Arbeiter gestatten . Dann hat die preußische Regierung
in Bezug auf den Privatunterricht in der polnischen Sprache in

den Volksschulen insoweit einen früher existirenden Zustand wie¬

der hergekellt , als sie genehmigt hat , daß da , wo de » Religions¬
unterricht in polnischer Sprache ertheilt wird , Privatunterricht
im Polnischen unter Benützung der Schulräume , sofern die Ge¬

meinde damit einverstanden ist , durch den Lehrer an die Kinder

gegeben werden darf . Mir scheint dieser Vorwurf doch nicht

allzu begründet zu sein , denn wenn ich im Religionsunterricht

polnisch lehre , so liegt sehr nahe , daß das Bestreben da sein

muß , auch die Bücher , die sich darauf beziehen , in der Sprache

lesen zu können , in der der Religionsunterricht gegeben wird

Endlich wundert man sich darüber , daß ein Mann polnischer

Abkunft aus den erzbischöflichen Stuhl von Posen - Gnesen gesetzt
worden ist . Historisch ist den Herren bekannt , wir haben früher

polnische Erzbischöfe gehabt . Es ist weiter bekannt , daß der

vorige Erzbischof ein Mann von deutscher Abkunft war , der

vielleicht nicht stark genug war » um das durchzuführen , was

gerade die Deutschen in der Provinz wollten . Er war vielleicht

nicht stark genug , um selbständig auftreten zu können. Er wurde

geleitet und wurde nun in einem Sinne geleitet , der für die

Deutschen schädlicher war , als wenn ein Mann Polnischer Ab¬

kunft mit dem Gefühl , daß er auf die Deutschen Rücksicht zu
nehmen hat , und mit der Charakterstärke , seinen Willen durchzw
führen , auf den Stuhl gesetzt würde . Nach den Ereignissen in

Thorn war cs nun für uns nicht zweifelhaft , daß der Versuch

gemacht werden müßte , de» Mann zu nehmen , der da eine Rede

gehalten hatte , die soweit Preußisch und Patriotisch war , als wir

rS überhaupt zur Zeit von einem Einwohner polnischer Zunge in

der Provinz Posen erwarten können . Ich glaube also , auch diese

Frage hat eine Erledigung gefunden , über die sich niemand zu

beunruhigen braucht . Die preußische Regierung und die verbün

beten Regierungen haben das lebhafte Bestreben , die Kräfte , die

an der Erhaltung und . wenn es nothwendig sein sollte , an der

Bertheidigung des Staates Mitwirken » zu sammeln , sie nicht

auseinandergchen zu lassen , und in dieser Tendenz deS Sam

melns unserer Kräfte liegt die Aufhebung des Paß

zwanges und das , was in der Provinz Posen geschehen ist.

Ich glaube , daß in der auswärtigen Politik kein Grund vor¬

liegt , beunruhigt zu fein über daS , was in der Welt vorgeht .

Wenn ich hinzufüge , daß diejenigen Fragen , die im Laufe der

letzten anderthalb Jahre zwischen europäische » Staaten entstan¬

den sind , allemal durch das Entgegenkommen aller Regierungen
eine friedliche und wünschenswerthe Lösung gefunden haben , so

glaube ich wirklich alles gesagt zu haben , was hinreicht , dem , der

nicht beunruhigt sein will , die Ruhe zu lassen - (Zustimmung und

Beifall .) Die Beunruhigung geht aber auch noch auf andere

Gebiete sehr zu meinem Bedauern , auf eine Art von Militär -

Pessimismus - In neuerer Zeit hat jede Zeitung , jedes größere
Blatt seiuen miütärischcn Mitarbeiter . Es sind gewesene Offi¬

ziere , alles meine alten Kameraden , denen ich das Beste gönne .

Ich freue mich, wenn sie eine Beschäftigung finden und den Grad

von Kraft , deren sie sich noch erfreuen , zur Wirksamkeit bringen ,
aber diese militärische Schriftstellerei hat doch auch eine sehr be¬

denkliche Seite . Es ist unendlich schwer, die Verhältnisse in der

Armee zu übersehen . Es gibt wenig Offiziere , welche die Or¬

ganisation so vollständig übersehen , daß , wenn eine Maßregel
an einer Stelle getroffen wird , sie im Stande sind, zu sagen : die

wirkt nun da und da , so und so ein - Ist das schon für di » Männer

schwer, die noch mitten im Leben stehen, denen vielfach amtliches
Material zur Verfügung steht , so ist es nahezu unmöglich für
den außerhalb Stehenden - Von patriotischen Gefühlen geleitet ,
sehen sich diese Herren die Nachrichten , die sie über etwaige Ver¬

änderungen nnd über Projekte , zum Theil noch ganz unreife

Projekte , in der Armee erhalten , an und schreiben dann einen

Artikel mehr oder weniger fulminant und nicht selten mit dem

Ende : si vis paoem , para bellum oder viäermt kausales ! (Große

Heiterkeit ) Die Beschäftigung wäre an sich eine ganz harmlose ,
wenn sie nicht auf den Leserkreis der Zeitungen einwirkte , und

zwar , wie es in der Natur der Dinge liegt , wiederum immer

beunruhigend , denn die Herren , die eben nicht wissen, um was
es sich handelt , kritisiren . Nun , sie finden das Bestehende schlecht,
dann machen sie Vorschläge , und nimmt man die Vorschläge nicht
an , dann ist in einem neuen Artikel hinreichender Anlaß zur
Klage gegeben . Ich halte deshalb düse Art von Militärliteratur
für sehr bedenklich. Sie hat dazu beigetragen , auch in Bezug
auf unsere Armee Zweifel auftauchen zu lassen , ob diese Armee
ihren Aufgaben noch gewachsen ist , ob sie stark genug ist , gut
genug ausgerüstet ist . Wenn das so weiter geht , so könnte auch
innerhalb der Armee selbst der Glaube entstehen , daß in ihr doch
nicht alles so wäre , wie es sein sollte - Unsere Armee hat eine
Geschichte , wie sie kaum eine zweite Armee hat , und wir haben
auch heute noch das Vertrauen , daß unsere Militärverwaltung
alles thut und dransetzt , um diese Arme nicht nur zu erhalten ,
sondern auch zu bessern - Ich darf daran erinnern , daß man
auch unter der gegenwärtigen Regierung - wie viel unter der
vorigen ja geschehen ist , ist ja bekannt — nicht geschlafen hat -
Wir hoben uns im vorigen Jahre 18 000 Mann Präsenz mehr
geschaffen als bisher - Wir sind an Sie herangetrcten mit sehr
bedeutenden Wünschen in Bezug auf Verbesserung des Kriegs¬
materials , und ich kann vielleicht sagen , daß ich es nicht für un¬
wahrscheinlich halte » daß wir damit den Ausbau unserer Orga¬
nisation für das Militär noch nicht für abgeschlossen ansehe » .
Man hat sich jetzt in der Welt vielfach gewöhnt , Armeen nach
ihrer Zahl zu schätzen, und das ist für den Zeitungsschreiber und
Leser ein bequemes Mittel - Da rechnet einer vor , die Franzosen
haben 5 400 OM . ihr habt nur 4 500000 , folglich seid ihr schwächer-

( Heiterkeit ) So ist die Sache nicht - Für die Leistungen einer
Armee wird im Anfänge des Krieges immer die Qualität der
Truppen das Entscheidende sein , und erst , wenn es zur Verthei -

digung des eigenen Landes kommt , bei einem Kriege bis auf 's
Messer , wird auch die Quantität nach und nach zur Geltung
kommen . Ich glaube nicht , daß unter den lebenden Heerführern
einer da ist, der im Stande wäre , diese Massen , mit denen zu
rechnen man sich jetzt bequemt hat , zu ernähren , zu bewegen und
gemeinsam zum Schlagen zu bringen , das ist bei solchen Zahlen
ausgeschlossen . Diese Zahl hat also an sich, selbst wenn sie aus
lauter Soldaten zusammengesetzt wäre , ihr Bedenkliches . Das
Bedenkliche steigt aber , wenn man die Qualität dieser Mitthei¬
lungen betrachtet . Es ist nichts leichter , als daß Frankreich ein
Gesetz gibt , worin es noch mehrere Altersklassen wehrpflichtig
macht , und durch einen einzigen Akt der Gesetzgebung kann man
die Sollziffer der Armee sehr leicht erhöhen - Nur vergißt man
dabei , daß diese Menschen , welche in Bewegung gebracht werden
sollen , znm großen Theil Leute sind, die in anstrengenden Berufs¬
arbeiten ihre Kraft bereits verloren haben » die durch eine sitzende
Lebensweise ungeeignet geworden sind , sich zu bewegen, die zum
großen Theil nicht nur Väter , sondern auch Großväter sind-

Diese Rechnung mit den Zahlen ist nicht ganz unbedenklich .
Ich meine also » wenn ein deutscher Zeitungslcser nun in einem

Zeitungsbla t liest , daß die französische Armee an Zahl der
unseligen überlegen ist , so hat er keinen Grund , sich zu beun¬
ruhigen » so lange die deutsche Armee so bestellt ist wie
jetzt , und abgesehen von Seiner Majestät dem Kaiser und den
verbündeten Monarchen habe ich den ganz bestimmten Glauben ,
daß es keine Nation Eurova 's gibt » die für die künftige
Qualität der Kriegführung so viel vorzügliche Feld¬
herren hätte wie die deutsche , und mir will nur scheinen,
daß die künftige Kriegführung immer mehr den Gang nehmen
wird , daß cs auf die Handlungen einzelner ankommt , Hand¬
lungen einzelner , die sich aber freiwillig in Massen zu¬
sammenfassen . Wir werden große Gefechte und Schlachten in
erster Linie erleben , wo wenige Offiziere nur noch da sind , die
wenigen werden nicht im Stande sein, ihre Wirkung überall zur
Geltung zu bringen . Da wird es sich dann fragen , hat der
Einzelne Eigenschaften genug , um nun freiwillig sich einer Ge¬
meinschaft anzuschließen und im Waffengebrauch das Richtige zu
treffen ? Ich könnte Beispiele angeben , aber ich will mich damit
begnügen , das als meine innerste Ueberzeugung auszusprcchen ,
es gibt keine Nation , die so viele Chancen für
den nächsten Krieg in dieser Beziehung hätte wie die

deutsche . (Beifall .) Wenn ich einmal mit Ziffer « rechne»

muß — und für den letzten Theil eines Krieges ist es ja unver¬
meidlich — , ich muß Menschen haben , nur kann ich nicht alle
auf einmal brauchen Wenn ich also mit solchen Ziffern rechnen
muß , so muß ich mich doch zunächst fragen , wie verhält es sich
mit dem Gegner . Ja , eS mag sehr unwahrscheinlich sein , aber

immerhin ist es doch möglich , daß der östliche und der west¬

liche Nachbar sich einmal nicht in so friedlicher
Weise wie jetzt in Kronstadt , sondern anders gegruü Her¬
st eben . Ich glaube , wir können in dieser Beziehung ruhig
sein . Wenn die beiden Staaten zusam me » gehen , so wird

das ungefähr dasselbe sein , als wenn die drei Staaten deS Dre i-

bundes zusammengehen werden . Also in dieser Be .

ziebung ist eine Basis für eine Art von Gleichgewicht ge¬

schaffen , und ich habe keine Sorge , denn wir Deutschen haben

einen Faktor , der unS hoffen läßt , daß , wenn es nöthig wird ,
wir mehr Menschen werden in 'S Feld stellen können - Alle Jahre

werden in Deutschland mehr männliche Personen ge¬
boren als sterben , alle Jahre kommen mehr Leute »rn

Aushebung , und ich halte es nicht für ausgeschlossen , daß
im nächsten Winter die Regierungen mit dem Hause in Ver¬
handlungen darüber treten werden , wie diese steigende
Bevölkerungsziffer ausgenutzt werden kann ,
um auch unsere Wehrkraft entsprechend allmählig
zu steigern -

Ich verlasse die Seite der Zahle » .
Es gibt noch ein zweites Moment , aus dem der Laie leicht

Beunruhigung saugt , das sind die Dislokationen . Frank¬
reich hat feine Armee dislozirt - Seit aber auch unser östlicher
Nachbar angefangen hat , seine Truppen mehr nach dem Westen
zu verlegen , beunruhigt man sich über jede Dislokation . Es ist
nicht zu verkennen » daß die deutsche Heeresverwaltung alles ge-

than hat . was sie thun kann , um in einem Kriege mit Rußland
schnell zur Hand zu sein . Aber ich möchte den Herren , die zur
Beunruhigung geneigt sind , den Vorschlag machen , den Zirkel
zu nehmen und die Standquartiere von Preußen
und Rußland auszumessen . Wenn Sie dann die russischen
Truppen nehmen , die zu den Armeen an unserer Grenze gehören »
so werden Sie wahrscheinlich von der Grenze bis zur Garnison
einen Raum von 300 Kilometer bekommen . Nehmen Sie diese«
Raum mit dem Zirkel und setzen Sie an der preußischen Grenze
ein und drehen Sie den Zirkel um , so glaube ich , werden Sie
die Erfahrung machen , daß mehr preußische und deutsche Truppen
in demselben Rapon liegen als russische. Ebenso ist es an der

österreichischen Grenze . Dies alles führe ich an , um der

nicht berechtigten Beunruhigung entgegenzutrelen . Ich will damit

nicht sagen , daß unsere Militärverwaltung nickt daS Aeußerste
daran setzen müßte und daß , wenn es einmal hart auf hart kommt ,
wir großen Gefahren ausgesetzt sind » aber beunruhigen können
wir uns später immer noch, soweit ist die Sache nicht , (Beifall .)
Wenn ich eine Truppe zu führen hätte und wüßte . sie soll sich

morgen schlagen , dann würde ich sie heute Nacht ruhig schlafen
lassen , und ich meine , wen» ein Zeitungsschreiber wirklich glaubt ,
wir seien so nahe dem Kriege , Wnn thut er klüger und läßt
Handel und Wandel ihren Weg nehmen , als er beunruhigt sie
vor der Zeit und schwächt dadurch vielleicht den Nationalwohl -

stand , auf den wir basirt sind , wenn cs dermaleinst zum äußersten
kommt . ( Zustimmung und Beifall )

Ich bin also der Meinung , daß nach allen diesen Richtungen
Grund zur Beunruhigung nicht vorliegt , und ich würde mich
glücklich schätzen , wenn ick durch diesen Ausspruch dazu bcige-

tragen hätte , die Beunruhigung wenigstens zu reduzircn . Der
Pessimismus ist schwächlich. Ich glaube , die Regierungen , die
man oft als schwächlich geschildert hat , sind es nicht in dem

Maße , als diese Gefühle , von denen ich hier spreche . Will man
uns aber der Schwäche zeihen, dann soll man doch heraus¬
kommen , ich will gern Rede und Antwort stehen .
Man soll uns sagen ; was haben wir denn eigentlich
gemacht , was hätten wir besser machen müssen ,
wo liegen die Fehler ? Was nützt es mit einem Frage¬
zeichen von dunkeln Gefahren und falschen Maßregeln zu spre¬
chen , die die Regierung wahrzunehmen nickt im Stande ist.
KlärenSieunsdoch auf , wir sind dabei . Aber

lassen Sie diese Art von unterirdischer Taktik gegen
die Regierung , die» soweit mein Auge reicht , im Stande ist ,
das , was sie gethan hat , zu vertreten - Es existirt doch
auch zwischen der Regierung und der Nation ein gewisses Wech-

sclverhältniß , und ich glaube , es hat keine Nation um ihrer selbst
willen ein Interesse , ihre Regierung ohne Noth als Schwächling
hinzustellen (sehr gut !) , und wenn ich auch für mich nicht plai -

diren wollte , so bin ich der Meinung , die Nation , wenn sie sich
selbst achtet , sollte etwas vorsichtiger mit solchen An¬

griffen gegen die Regierung sein . Wir haben das

Bestreben , mit allen Nationen in Frieden zu leben , das ist uns

bisher gelungen . Ich wüßte nicht » warum es nicht weiter

gelingen sollte . Die deutsche Politik ist nach meinem Da¬

fürhalten dadurch in einer sehr glücklichen Lage , daß sie sich auf
eine so gute Armee und auf eine Nation , die mit ihr .« sämmt -

lichen Männern schließlich, wenn es sein muß , hinter der Armee

steht , stützen kann (Beifall ) , und ich wüßte nicht , warum diese

Politik nicht im Stande sein sollte » die Würde und das An¬

se h e n D en tsch l a n d s unter allen Umständen zu
schützen . (Lebhafter Beifall .)

Deutschland .
* Berlin , 27 . Nov . Aus Kahla wird berichtet , daß

am heutigen Tage Seine Majestät der Kaiser an einer

großen Jagd im Gräfenberger Revier theilnahm . Morgen

Vormittag wird der Kaiser die Rückreise nach Potsdam

antreten und Nachmittags wieder im Neuen Palais ein -

treffen .
— In dem Reichspreßgesetz vom 7 . Mai 1874

wird im Schlußsatz die Einführung in Elsaß - Lothringen
einem besonderen Gesetze Vorbehalten . Von Seiten des

der Reichspartei angehörigen elsässischen Abgeordneten
vr . Höffel ist nun mit Unterstützung konservativer , frei¬

konservativer und natiorzalliberaler Abgeordneten im

Reichstag der Antrag gestellt worden , den Reichskanzler

zu ersuchen , die Einführung dieses Gesetzes in Elsaß -

Lothringen in Erfüllung gehen zu lassen und auch auf

dem Gebiete der Preßgesetzgebung das Reichsland den

übrigen Bundesstaaten gleichzustellen . Der Reichstag

hat sich in früheren Jahren , wenn die Anträge auf Auf¬

hebung der unter dem Namen des „ Diktaturparagraphen
"

bekannten außerordentlichen Vollmachten zur Behandlung
kamen , auch mit der Ausdehnung des Reichspreßgesetzes

auf die Reichslande beschäftigt . Diese Anträge gingen
aber stets von protestlerischer elsässischer Seite aus und

sollten nur agitatorischen Zwecken dienen . Jetzt geht der

Antrag von deutschgesinnten Elsässern aus . Immerhin

wird man abwarten müssen , ob und welcherlei Gründe

zur Sonderstellung der Reichslande in dieser Beziehung

die Regierung etwa geltend machen wird ; eine aufrei¬

zende Agitationsprrsse bietet ja in Elsaß - Lothringen be¬

greiflicherweise ganz besondere Gefahren .
— Wie wir seinerzeit berichteten , haben vor einigen

Wochen in Berlin Berathungen zwischen Vertretern der

deutschen und der österreichisch - ungarischen Re¬

gierung stattgefunden , um den Artikel 20 des zwischen

beiden Regierungen am 23 . Mai 1881 abgeschlossenen

Handelsvertrages einer Abänderung resp . Präzisirung zu

unterziehen . Dieser Artikel regelt im Allgemeinen und

in einer für den praktischen Verkehr nicht immer aus¬

reichenden Weise den gegenseitigen Schutz der Fabrik -

und Handelsmarken , der Muster und Modelle ,
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.wie der Erfindungspatente . Die Verhandlungen
baden zu einem günstigen Resultat geführt und es wird
beabsichtigt , den Artikel 20 aus dem neuen mit Oester -

reich abzuschließenden Vertrage zu entfernen und an dessen
Stelle eine Separatkonvention zu setzen , welche gleich¬
zeitig mit der Vorlage des Vertrages mit Oesterreich dem
Reichstag unterbreitet werden soll . Daß eine solche Kon¬
vention geeignet ist. auf die vielfachen Unzukömmlichkeiten ,
welche aus den so verwickelten Materien des Marken -,
Muster - und Patentwesens entstanden sind , günstig ein-
zuwirken . bedarf wohl kaum des Nachweises , und er bildet
onach die neue Konvention einen nicht unwichtigen Theil

der durch den neuen Handelsvertrag mit Oesterreich -
Ungarn angestrebten Regelung der Verkehrsbeziehungen
beider Staaten .

München , 27 . Nov . Die Kammer der Abgeord¬
neten genehmigte heute mit 146 gegen 2 Stimmen die
Novelle zum Heimaths - und Verehelichungsgesetz . Der
Minister Frhr . v . Feilitzsch erklärte im Laufe der Debatte ,
«S sei unbedenklich, dem Gesetze rückwirkende Kraft zu
geben .

Oesterrerch-Nngarn .
Wien , 27 . Nov . Bei Seiner Kaiserlichen Hoheit dem

Erzherzog Heinrich haben sich die Erscheinungen der
Lungenentzündung gesteigert . Da die Krankheit sich im
«rsten Stadium befindet , so sind die Angaben . der bis¬
herigen Bulletins nicht entscheidend für den Charakter
und die Stärke der Entzündung . — Die ungarischen
Minister haben ihren Aufenthalt in Wien zu Unter¬
redungen mit österreichischen Ministern und Mitgliedern
der gemeinsamen Regierung über verschiedene schwebende
Angelegenheiten benützt, welche zum Theil vollständig ge¬
regelt , zum Theil ihrer Erledigung nahegebracht wurden .
Auch der wichtige Gegenstand der Valutaregelung ist
dabei zur Sprache gebracht worden . Das „ Fremden¬
blatt " berichtet darüber : „Während seines Aufenthalts in
Wien hatte der ungarische Finanzminister Wekerle mit
dem österreichischen Finanzminister Steinbach erfolgreiche
Berathungen über die Regelung der Valuta , die Ein¬
führung der Börsensteuer und die Einziehung der öster¬
reichischen Vereinsthaler . Die Ansichten der beiden Mi¬
nister über die genannten Angelegenheiten decken sich
allerdings noch nicht in allen Punkten , kommen aber ein¬
ander , und zwar auch in den Einzelheiten , sehr nahe . "
Der „Köln . Zeitung " meldet man aus Pest , daß die
Regulirung der Valuta nach Schluß der Delegationen
begonnen und im nächsten Sommer , durchgeführt werden soll.

Grotzbrikarmien .
London , 27 . Nov . Durch den plötzlichen Tod der Lord

Lytton ist der Posten des englischen Botschafters in Pari -
erledigt worden . Es heißt , daß Lord Duffer in , der
englische Botschafter in Rom , zum Amtsnachfolger Lord
Lyttons ernannt wei den wird . Lord Dufferin e Ava ist
seit dem Jahre 1889 am italienischen Hofe beglaubigt . —
lieber den Zusammentritt des Parlaments herrscht selbst
unter den englschen Abgeordneten noch Ungewißheit . Die
Wahrscheinlichkeit spricht dafür , daß die Tagung nicht vor
Februar beginnen wird , da Lord Salisbury in seiner
Birminghamer Rede erklärte , die Thronrede werde erst
nach ein paar Monaten abgefaßt werden . Lord Salis¬
bury hat sich überdies entschlossen, Mitte Dezember noch¬
mals nach dem Süden Frankreichs zu reisen und einige
Wochen in seiner in der Riviera gelegenen Villa zuzu¬
bringen . Der Premierminister gedenkt dann Mitte Januar
nach England zurückzukehren . Der unionistische Führer
Lord Hartington beabsichtigt eine Reise nach Egypten an¬
zutreten . Da auch Gladstone Mitte Dezember nach Biarritz
und dem Südwesten Frankreichs reist , so wird einen
Monat lang keiner der drei Parteiführer in England an¬
wesend sein.

Rumänien .
Bukarest , 27 . Nov . Die Kammer wurde heute von

Seiner Majestät dem König im Beisein des Erbprinzen
durch eine Thronrede eröffnet . Die Ansprache des Mo¬
narchen hebt hervor , daß die Bande zwischen der Dynastie
und dem Lande noch herzlichere geworden seien . Das
Jubiläum des Königreichs habe sich inmitten eines un¬
zweifelhaften moralischen und materiellen Aufschwungs
des Landes vollzogen . Die Beziehungen Rumäniens zu
allen Mächten seien befriedigende und freundschaftliche ,
die Finanzen zufriedenstellend . Die Thronrede kündigt
Gesetzentwürfe über die Abänderung gewisser Steuern ,
die Begründung einer öffentlichen Leihanstalt , Gesetzent¬
würfe auf dem Gebiete des Kultus - und Unterrichts -
Wesens sowie der Verwaltung und der öffentlichen Ar¬
beiten an . Auch mehrere Gesetzentwürfe wegen Herstel¬
lung neuer Eisenbahnlinien würden unterbreitet werden ,
darunter solche über Eisenbahnanschlüsse mit Oesterreich -
Ungarn . Die Thronrede rief den lebhaftesten Beifall
hervor .

Badischer Landtag .
» Karlsruhe , 28 . Nov . 2 . öffentliche Sitzung der

Ersten Kammer unter dem Vorsitz des 1 . Vicepräsi -
denten Frhrn . v . Bodman .

Am Regierungstisch : Finanzminister vr . El Ist älter ,
Ministerialdirektor Seubert .

Beginn der Sitzung 10 Uhr .
Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung und theilt dem

Hohen Hause mit , daß der Präsident , Herr Geh . Rath
Serger , durch andauerndes Unwohlsein verhindert ist, an
der Sitzung theilzunehmen . Die neuen Einläufe : Mit¬
theilungen des Präsidiums der Zweiten Kammer über
die Wahl des Präsidenten , der Vicepräsidenten und Se¬
kretäre dieser Kammer , sowie über die Annahme des Ge¬
setzentwurfs die Steuererhebung in den Monaten De¬
zember 1891 , Januar und Februar 1892 betr . , ferner

Schreiben der Großh . Ministerien des Innern , der Justiz ,des Kultus und Unterrichts , sowie der Finanzen , endlich
zwei Zuschriften des Sekretärs der Badischen Historischen
Kommission und des Vorstandes des Badischen Frauen¬
vereins , werden durch den Vorsitzenden , die neu ein¬
gekommenen Petitionen des Vorstandes des Oberbadifchen
Weinbauvereins , die Neueinschätzung des Rebgeländes
betr ., und der Gemeinderäthe von Radolfzell und 11
weiteren badischen Gemeinden am Untersee um Gewäh¬
rung eines Staatsbeitrags zur Einführung einer täglich
mehrmaligen Dampfbootverbindung auf dem Untersee
durch das Sekretariat zur Kenntniß des Hohen Hauses
gebracht . Die Petitionen werden der Petitionskom¬
mission , bezw . der Kommission für Eisenbahnen und
Straßen überwiesen . i

Sodann erstattet Frhr . Ernst August v . Göler namens
der Budgetkommission Bericht über den Gesetzentwurf
betr . die Steuererhebung in den Monaten Dezember
1891 , Januar und Februar 1892 ; nach darauffolgender
Diskussion , an welcher sich die Herren Kommerzienrath
Diffenö , Finanzminister vr . Ellstätter , Geh . Hofrath
vr . Meyer und Geh . Rath vr . v . Holst betheiligen ,wird der Gesetzentwurf einstimmig angenommen .

Es folgt hierauf die Berichterstattung zu Punkt 2d .
und o . der Tagesordnung , Prüfung der Rechnung des
Archivars über die Kosten des Landtags 1889/90 und
Festsetzung des Druckvertrags , wobei die Anträge der
Kommission ohne Diskussion angenommen werden . (Aus¬
führlicher Bericht folgt .)

Grotzherzogthum Baden .
Karlsruhe » den 28 November .

» (Au der Technischen Hochschule ) hier sind in diesem
Semester 578 Studirende und 62 Hospitanten eingeschrieben .
Die Gesammtfrequenz von 640 übersteigt diejenige des Winter¬
semesters 1890,91 um 53 und vertheilt sich auf die einzelnen Ab¬
tbeilungen wie folgt : Jngcnieurwesen 58 , Maschinenwesen 298 ,
Architektur 65 , Chemie 121 , Forstwesen 49 , Mathematik und
Naturwissenschaften II . Keiner bestimmten Abtheilung gehören
31 an .

* ( Großh . Hoftheater .) Oktave Feuillets einaktiges
Schauspiel „Daheim "

, das eingetretener Hindernisse wegen vor
Kurzem von dem Spielplan wieder abgesetzt werden mußte , wird
nun am Dienstag , den 1 . Dezember » gelegentlich der Wieder¬
holung von Moliere 's „ Eingebildeter Kranke "

, zum erstenmal
zur Aufführung gelangen . Zur Geburtsfeier Ihrer Königlichen
Hoheit der Großherzogin am Donnerstag , den 3 . n . M . , soll , wie
schon mitgetheilt » Webers „ Euryanthe " neu einstudirt in Scene
gehen . Die Rollen der Oper , die seit 10 Jahren nicht mehr
gegeben wurde , liegen in den Händen der Damen Mailhac ,
Reuß , Arnold und der Herren Heller , Lang , Plank
und Guggenbühler . Am Samstag den 5 . Dezember wird
zur Feier von Mozarts hundertstem TodeStag des Meisters
Requiem im Großh . Hoftheater zur Aufführung kommen . Voran
geht demselben ein fcenischer Prolog , gedichtet von Michael
Bernays . Am Sonntag den 6 . Dezember wird sodann zur
Mozart Feier „ Don Juan " gegeben werden . Außerdem sollen
im Laufe der folgenden Wochen „Die Entführung aus dem
Serail " und „ Die Zauberflöte " in Scene gehen .

Neueste Telegramme .
(Nach Schluß der Redaktion eingetroffen .)

Berlin , 28 . Nov . Der Reichstag führte heute die
gestern begonnene Generaldiskussion des Etats weiter .
Abg . Buhl (nat . - lib .) knüpfte an die gestrige Rede des
Reichskanzlers an und sagte , den letzten Maßregeln der
preußischen Regierung in Bezug auf Posen könne er
nicht zustimmen , die andern Ausführungen des Reichs¬
kanzlers werden aber allgemeinen Beifall finden . Er
hoffe , daß man im nächsten Winter der zweijährigen
Dienstzeit näher treten werde . Daß Rickert von schlim¬
men Folgen der Bismarck ' schen Politik gesprochen habe ,
sei ihm schmerzlich , denn das deutsche Volk werde dem
Fürsten Bismarck dauernde Verehrung bewahren . Die
wirthschaftliche Lage , wie sie sich im Etat darstelle , sei
eine mißliche. Die verstärkten Schulden erfordern eine
verstärkte Amortisation . Die Forderungen für die He¬
bung der Wehrkraft werde seine Partei bewilligen , ohne
auf Abstriche zu verzichten . Auch am Marineetat seien
Ersparnisse möglich. Seine Partei werde jedoch den
Forderungen zur Stärkung der Wehrhaftigkeit des Reiches
zustimmen , da sie in der letzteren die größte Stärkung
der Friedensaussichten erblicke .

Bebel sprach sich gegen fortgesetzte, maßlose Rüstungen
aus . Er behauptete , mit jedem Tausend frischer Rekruten
kämen mehr Sozialdemokraten in die Armee . Die Schutz¬
zollpolitik rufe eine wirthschaftliche Nothlage hervor ; der
Mangel an Ernährung werde eine Zunahme der Krank¬
heiten und der Sterblichkeit Hervorbringen . Die bürger¬
liche Gesellschaft sei auf einen Sumpf gebaut und werde
den Untergrund abgeben für die neue Gesellschaft . Im
Laufe seiner Rede wurde Bebel durch den Vicepräsidenten
Grafen Ballestrem rektifizirt , weil er die Erfurter Rede
Seiner Majestät des Kaisers erwähnte ; eine Rede des
Kaisers in die Berathung zu ziehen , erklärte der Vor¬
sitzende für unstatthaft .

Paris , 28 . Nov . Die fünf Schiedsmänner der strei¬
kenden Grubenarbeiter im Departement Pas des Calais
traten gestern Nachmittag mit den fünf Schiedsmännern
der Grubengesellschaften zu einer Berathung im Präfektur¬
gebäude von Arras zusammen . Die Schiedsrichter er¬
zielten ein Uebereinkommen über alle Streitfragen mit
Ausnahme eines Punktes . Der unerledigt gebliebene
Punkt betrifft die Zurückweisung solcher Arbeiter , die beim
Streik eine führende Rolle gespielt haben , durch die Gru¬
bengesellschaften . Diese Streitfrage wurde , da man sich
nicht so bald über sie einigen konnte, zurückgestellt . Der
allgemeine Eindruck , den die Nachricht von dem Ueber¬
einkommen gemacht hat , ist ein guter und am Montag

er « renstag durften die Arbeiter die Arbeit wieder auf¬nehmen . (Ob der Streik wirklich so rasch zu Endekommen wird , ist abzuwarten ; es fehlt nicht an Leuten ,d,e darau hmarbeiten , einen Erfolg des Schiedsgerichts
A vereitln . Aber die Streikenden , von denen ein großerTheil sich nur widerwillig dem Ausstand angeschlossen hat ,haben allerdings emsehen müssen, daß sie einen Kohlen¬mangel nicht herberfuhren können , da der Bedarf durchenglische und deutsche Kohlen gedeckt wird .)

^

London . 28 . Nov . Gutem Vernehmen
'

nach wird dasParlament am 9 Februar zusammentreten . (Damitstimmt die unter „ Großbritannien "
wiedergegebene Mel¬

dung überein . )
„Daily Chronicle " meldet aus Tientsin , der General¬

gouverneur von Petschili , Li - Hung - Tschung , habe die
Nachricht erhalten , daß kaiserliche Truppen Zeugen der
Niedermetzelung belgischer Missionare gewesen seien , ohneeinen Versuch zur Verhinderung der Mordthaten zu
machen . Die mongolischen Rebellen befänden sich aufdem Marsche nach Süden und ein Zusammenstoß zwischen
ihnen und den kaiserlichen Truppen scheine bevorzustehen .
(Diese Nachricht vom Marsche der Aufständischen nachSüden , das heißt in der Richtung auf Peking , bestätigt ,
daß es sich bei dem Aufruhr in der Mongolei nicht um
ein Räuberunwesen , sondern um eine revolutionäre Er¬
hebung handelt .)

Kopenhagen , 28 . Nov . Der Führer der radikalen
Opposition , Christian Paulsen Berg , ist Nachts am Herz¬
schlage gestorben . (Berg war 1829 zu Tjaltring in Jüt -
land geboren und seit 1864 Mitglied des dänischen Reichs¬
tags . In den Jahren 1883 bis 1886 leitete er die
Verhandlungen des Folkethings als Präsident . Er be¬
kämpfte das Ministerium Estrup mit rücksichtsloser Er¬
bitterung .)

GrotztzerrosUches Hostheakrr.
Sonntag , 29 . Nov . 134 . Ab . - Vorst . „Robert der Teufel "

,
große romantische Oper mit Ballet in 5 Aufzügen von E . Scribe ,
Musik von G . Meyerbeer . Anfang 6 Uhr .

Dienstag , 1 . Dez . 133 . Ab . - Vorst . Zum erstenmale : „Daheim "
,

Schauspiel in 1 Akt von Wilhelm Wolfs nach O . FeuillctS „I,s
rillage ". — Zum erstenmale wiederholt : „Der eingebildete
Kranke " . Lustspiel in 3 Akten von Molisre . Unter Benützung
der Bandissin 'schen Uebersetzung . Anfang '/z ? Uhr .

Donnerstag , 3 . Dez . 135 . Ab . - Vorst . Zur Feier deS Aller¬
höchste » Geburtsfestes Ihrer Königlichen Hoheit der Groß -
herzogin . In festlich beleuchtetem Haufe . Neu einstudirt :
„Euryauthe " , große romantische Oper mit Ballet in 3 Auf¬
zügen . gedichtet von Helmina v . Chezy . Musik von Karl Maria
v - Weber . Anfang V,7 Uhr .

Samstag , 5 . Dez . 136 . Ab .- Vorst . Zur Erinnerung an Mozarts
TodeStag (5 . Dezbr . 1791 ) : „Prolog " von Michael Bernays . —
„Requiem " von Mozart . Anfang '/- 7 Uhr .

Sonntag , 6 . Dez . Vorst , außer Ab . Zum Gedächtniß Mozarts :
„Do « Juau " , große Oper in 2 Aufzügen , mit den dazu kompo -
nirten Rezitativen , von W . A . Mozart . Anfang 6 Uhr .

Mittwoch , 2 . Dez . In Baden . 9 . Ab . - Vorst . : „Der Rand
der Sabinerinnen "

. Schwank in 4 Akten von Franz und Paul
v . Schönthan . Anfang ^. 7 Ubr .

Vormerkungen zum Requiem ( am Samstag den 5 . Dez .) und
zur Vorstellung „ Don Juan " (am Sonntag den 6 . Dez . ) werden
von Montag den 30 . Nov . , von Vormittag - 8 Uhr an , vom
Vormerkbureau angenommen . Dasselbe ist an Wochentagen von
8 — 12 Uhr Vormittags und von 3 - 5 Uhr Nachmittags geöffnet .
An Sonn - und Feiertagen ist dasselbe geschloffen . Bei brieflicher
Bestellung von Plätzen ist zu der etwa gewünschten Antwort
adresstrte und srankirte Postkarte mit der Bestellung an daS
Vormerkbureau einzusenden .

Familirnnachrichtrn .
Geburten . 20 . Nov . Amalia Barbara , V . : Hermann Ulmer ,

Schneider . — 22 . Nov . Anna , V . : Friedrich Bender , Tapezier .— 24 . Nov . Friedrich Karl , V . : Karl Heise , Schmied . —
26 . Nov . Frieda Barbara Magdalena , B . : Heinr - Heinzelmann
sun ., Hafnermeister . — Karl August , V . : Martin Scherlein ,
Eisenbahnarbeiter .

E heaufgeb ot . 27 . Nov - Christa » Amend von Reicholz¬
heim , Sergeant hier , mit Barbara Manz von Heidelsheim .

Todesfälle . 26 . Nov - Xaver , 1 I . 8 M . 6 T . » V . :
Leodegar Götz . Taglöhner . — 27 . Nov . Wilhelm , 3 M . 11 T . ,V . : Wilhelm Graf , Schloffermeister .

Uebersicht der Witterung vom 28 . Nov . Auch in den letzte »
24 Stunden hat die Luftdruckvertheilung eine durchgreifende Um¬
gestaltung erfahren . Während da- barometrische Maximum im
Nordosten fast ganz verschwunden , hat sich ein neues über dem
mitteleuropäischen Binnenlande ausgebildet , doch herrscht in
Nord - und Mitteldeutschland unter der Einwirkung eines über
Polen gelegenen Minimums noch trübes Wetter und nur in
Süddeutschland und Frankreich hat es aufgeklärt ; hier sind in¬
folge kräftiger nächtlicher Ausstrahlung die Temperaturen unter
den Gefrierpunkt gesunken . Vor der irischen Westküste ist eine
tiefe Depression erschienen ; da dieselbe weit südwärts sich erstreckt ,
so wird sie voraussichtlich bald ihren Einfluß auf Mitteleuropa
geltend machen , was neuerdings trübes Wetter mit Regenfällen
und Zunahme der Temperatur bedingen würde .

Frankfurter telegraphische Kursberichte
vom 28 . November 1891 .

Staatshmiirre .
»«/«D - RetchSauleih- 88 8«
4»/, dto. 1S5.70
4»,. Preui . « onsol l «5.85
4' /, « ab-ll in fl. 140.85
4- /. . „ M.
Oeperr . Soldrente er . -

„ Silberrente 77.80
1-/ , Ungar . Goldrente ss .40
ISSOr Rügen »1.5»
n . Ortentanleih . 80.ro
Italiener comptant 87.—
Eghvter »5.10
Spmrier 85 .40
Zoll-Türke» 88. 1«
5' /. Serben S».r«

Santen .
« rebitoktie» «8«' ,.
Diskonto tkommndt. ios .ro
Basler Bankverein lir .8«
Darmflildter Bank irr .—
Handelsgesellschaft li «.—
Deutsche Bank 148.1«

LLnderbanl
Bahnaktie ».

Schweiz. Rordostbahnl »
Lombarden 7
Galizier
Elbthal i ,
Hess. Lnbwigsbahn 10
Gotthard ir

Wechsel »»» «orte ,
Wechsel a. « mfterd 1«!

. . London r

. » Parts 8

. » Wien 17
Rapoleonid ' or >
Privatdiskonto
« adische Auckersabril «

» » cht » r j «.
lkeditaktien n
Diikonta -Aommandit 1
Etaatsbahn »I
Lombarden 7

Lende », : fest.

Berlin .
Oesterr. lkredttaktte» I4«.rs

» Etaatsbahn 117 -
Lombarden »4.r »
Diskonto-Aommanb. I»7.—
Rarieubnrger 47.r»
Dortmunder «4.r »
Laurahütte 184 —

Tendenz: —.

» tr» .
lkreditaktie » L71.Ü»
Markuoteo «».—
Ungar» L»r .7S
StaatSbahn

Lenden, : fest. .
L7S.S0

» art «
8°/„ Rente 9SL7
Evanter Sk-/,
Türke» 17 .S7
Ottomane SL7.-

Verantwortlich « Redaktor : Wilhelm Harder in Karlsruhe .
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lles Violimstell
Herr » ! 7> ri !- ir j » L,r .

unter gütiser Ll lvirkung
von krau klarttiL ttaräer unll lles
Lräuleill Allele kiest, kiauislin .

1 . Souate e-mvll . . . SrreA .
4dsls u . Karl Lisst .

2 . 4rwida dispietsta Vri« La »/ - /
brau Ldrcrlda Harder .

3 . Sivpkvvio espLßaols - / « !«.
6rcrl Liasl.

4 . a . stLroarvle . . . .
d . Vals « ospries . - 07ram0relcie.

4dsle Liust.
5. a. lirkLuiscdes lieä - 67-»/- - « .

3 . liedesxlück . . . 3'üc/icr .
o. Von liebe . . - - 7-'- / .'ebr.

Dra» Llsrlba Harder .
6 stdsxio . 71/. Lrue >V

6arl Rset.
7 . s . ScLwerren . - . /7. 16nF»er .

d . vr » «lLdedev u der
Sedwetterlivg . . / 7. / 'd7»e,7.

e. krüdlinxsirvacke » / . I.uekner.
I 'rau Llartlia llsrder .

8 . kantaisie vsprics . . Ire, (»de»,p .--.
6er ! Liest .

Der Oaoeertklügel ist aus äer Ilok-
D >iNio!urletH>ri !k von Ilru . 3Änee !>A,<r.

Deservirter ? I»t^ 3 LIK. , Lus ! 2 LIK.,
kalerie I .Uer!<.

Llllkis sind iu den Llusibnlnnänuicli ^u .
von / '

. / )oe,7 und (7 7 n/fe,7 TiTrĉ / .
(8 . Luutii) und Abends nu der Ivesse

r.» beben. P 702 .2.
4o (anK V,8 llbr . — Lade 9 Ilkr .

Erledigte Gehilfenstelle.
Die Gehilfenstelle beim Sekletariat

für das Armen - , Verficherungs - und
Stiftungswcsen ist in Erledigung ge¬
kommen und in Bälde zu besetzen .

Anfangsgehait 700 Mark .
Bewerber mit schöner Handschrift

wollen sich alsbald unter Vorlage ihrer
Zeugnisse melden .

Konstanz . 27 . November 1891.
Der Stadtrath .

Weber .
P '753 . Karle .
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Da ich zur Zeit in der Kaiserstratze Nr . 101/103 ein mit allen Neuerungen >
ausgestattetes Geschäftshaus errichte, welches ich im nächsten Sommer zu beziehen gedenke, ^
so sehe ich mich veranlaßt, heute schon mit der Räumung meiner sehr bedeutenden Vor-

räthe in

ü
zu beginnen und empfehle eine sehr große Auswahl in Kleiderstoffen aller Art, Mantel¬
stoffen, Buckskins, Flanellen und alle sonstigen einschlägigen Artikel zu ganz besonders
billigen Preisen . P .525 .2.

sind in großer Anzahl und jedem Maß am Lager .

Wir suchen einen Bureaugehilfen
Gehalt 1200 Mark ,

i Durlach , den 24 . November 1891.
Gemeinderath .

Steinmetz .
P .689 .2 . _ Siegrist .

«
csr

Mliiiufakturwaarell -, Betten- nnd Ausstattungsgeschiift,
Karlsruhe, Lronenstraße Zs.

fliigel « i stiäninos
von tröebstoi' lon ^eliönlieit ,
von äou einsaebsten bis 2u 6en
bebten ullä iltkkllvolllrommön -
8ten von 86vk8iein, öliitknsi-,

8t6>n« a/ L 8sn8 .
2uillUsuelle meines UaZamns lalle ieb Interesseiiteu Iiötiiebst. ein . Vas vaZer entbält

stets etwa 100 mit grösster LorZtalt ausAervälilte viallioos , klÜAel , Llaviere uull L»r-
monillms , traxtt .jellem Oesebinaeb unll Lellürtniss veebmmZ null vileivbtvrt llaäuieb
ullgemein llie VVaill . — kreis « billigst . P .447 3

Orossli . llakliekersut ,
31 Ilerrenstrssse I8k11 .1l6 Ilerrellstrasse 31 .

«w, ,

, ».»uLvä̂ d«i82

Lur « » n tu LL» rI « ruI »» :
lkrt«art «I»«vl » tLIki7.S I 327 19

Zr»ÄVStÜI»LS.
« I»» « ZIkill« 1 vvuriirea Null
peeiecet ge . L,. Itl -rlli » R 41

Wohnung zu ticrmicthcn.
P '707 .2 . Karlsruhe . Jabnstraße ! 2

ist eine elegante Wohnung mit Garten
( Solle stLv «-) zu vermieden . Näheres
Erbprinzenstraße 23, II . Stock .

fsieäiiod 8 Iv 8 ,

V 7--

k. IV olff L 8«bs'8 Mail,
Laiserstrasse 104 ,

Lebe äer verrenstrasse ,

_ ewxüeblt sein
« tt « 88 L 8

von - Ullll I^ L»1^- Orr 1 n rrtsr i « - H ^r» :n terr,
Lr « » »« » , Zlu ^vlilt « » , Id» I»« r äsäsr ^ rt .

r>rrll ^ Ernt » 8 i « 8 <; 1» I»rri <rIr ,

I 'ortrvLdrsnll Dlusairs von I4sri1rsrtsii . O ' 789 .7 .

^ 61881X78.1611,
loinoll , I 'isolilüelier ,

Lervistten , llsnettiloksr , Issoksntüoksr ,
^vktzrliAuuK von Leiten L >V ri8eIie.

k' sciorii , kla -iiiri , ^Vollo , Rossliaars .

ItisksrMg MLEr Lusstsllsrn .

Sbi -SIIZ ' I'öslls Vsciisi/UIIZ ' 1>6i villiAsbon
? 1' 6l8611 . P .394 .6.

M.
relicktät

>eVÄe
wichste

c pkoloqi'Lrrli.

Mein-Kkstaurant
zum Keiätsttauzler.

Mrttagstisch für Abonnenten vi
80 Pfg . an empfiehlt

W » . « K . U « r8t ,
vormals P '327 .9.

Rcstanr . der Mnseums-Gefellfchaft.

-^ 1

klutvein
vom Vesuv , ärrtlieb empkoble-
oes bestes LtärbullZsmittel bei

Lleieksuebt uvll viarrboen ,
ä lil . 1 . 10 per klasebs bei

RI » x
P 146 5 Krvr1ssin1i «̂ ,

30 Lrollenstrasse u . Laiserstrasse 124 a,
sovis bei folgenden Dirwen:

! 1. 8 . Lauer, 6ooditorsi, D>iedriebsplntr 5, V . ÜLkeis, ^ äkrinZerstrasse 39,
g . g . ÜLUMLVU, Lreurstrasse 10, I . Lramauu , Xkcissrstr . 40, 4 . kaumruu ,
Xmkllionstrssse 51 , lulius veeksr , ltaissr -kaksrxe, L. k üisedvst, Lronen-
strasss 4 , 4. LSrsix, VValddornstrasss 24 , stob, llobwauu fr ., Laiserstr . 165,
4 . llörrwLvu, Scbütrenstrasss 8 , 1. voUaud, Sabobokstrasss 4 , L. kscbl«,
Lismarclrstricsss 33 , 1. keil, Oanditorsi, Lkcissrstrasss 70 , 4 . kriedrieÜ,
^Lkriogsrstrasse 86, 0 gassliuxer , Oooäitorei, 4.dlorstrrcssö 16 , Dräutein
starrer , Rnppurrsrstr . 33 , st . stsuviaxer fr -, Lkciser-4IIe« 145, st . llsatscbstsr ,
Lrdpriorsnstrasss 32 , 8 . stiidsubranÜ, Lok - vooditor , Wsldstrssse 8,
Hauderer, . Ltepbanisnstrasse 49, ü . biällls, Sedütrsnstr . 83 , kraur Naxer,
Lurvensnilsss 18. Kottl. Nrxer , vurlacber 4IIso 26 , l.. kieLerls , Ilirseir-

! Strasse 31 , kr. keied, Lsiser - n . kasausostrassen -vclce, kr . stets», IVerder-
I plats 27 , kr . sekwidt , ^ erdsrstrasss 8, lul . Valider , 2Lkringerstrasse 98 .

killllo
» böebster vonsebonbeit , bester Oon-

struetioo, billigster kreise beiO999 .li
Mt MI8WS. ki» M «
Ksi86k8tr . 160, LillNUMLlMlWe .

rrT ^ » » 84 » >> 8trr
find alle Bemühungen der Concurrenz ;
die billigste Bezugsquelle für

Nlovsl und Lotten !
ist doch nur

81/83 Kaiserstr. 8183 Karlsruhe,
a « I» I» :

kolossaler Umsatz , nur direkter Bezug ,
Sclbstfabrikation von Polsterwaaren »
wenig Spesen setzen mich in die Lage ,
nur gute Möbel bedeutend billiger wie
jede Eoncurrenz zu verkaufen . — Ver¬
sandt ohne Emballageberechuung .

Auszug aus dem Kreiscourant :
vollständige Betten . von 70 an ,
Seegras -Matratzen . . . . 7 „
Haar -Matratzen . 40 „ .

! polirte Chiffonnierrs . . . 29 „
zweithürige Kleiderschränke . 25 „
einthürige Kleiderschränke . . 15 „
polirte Schubladen Kommoden 20 „
Garnituren in Plüsch . . . 130 „
Büffets . 80 „
vollst . eich . Zimmereinrichtur gen 800 „
vollständ . Schlaszimmercinrich -

tungen mit Roßhaarmatratzen 550 „
Spiegelschränke mit Kristallglas 80 „
Ovaltische . 15 „
Sophas in allen Stoffen . . 32 „
polirte Waschkommoden mit

Marmoraufsatz . 38 „
Nachttische . 6 .
gute Wirthsstühle per Dutzend 42
Stroh - und Holrstüble von 2 .50 an ,
Plüschvorlagen , »/« brlit „ „ 16 „
Spiegel . . . 2 „
Vorhangleisten . . . „ . 1 »
Loolr/sirrs Hiuriolrruux stets s .uk

Iiussr billigst !
Hotels und Anftalten gewähre ich bei
größerem Bedarf noch Extra - Rabatt !

jul . Wkintikime »
'
.

Für Brauereien ,

Fabriken re .
P 688 2 Eine größte gebrauchte

Siemcus - Gaslatcrne (nicht invertirt )
für Höfe oder große , bedeckte ^Räume
spottbillig zu 200 Mark zu verkaufen .
Kalibergröße gleich den beiden im großen
Saale der „ Eintracht " hängen - en Sie¬
mens . Früherer Preis ca . 1800 M . ; des¬
gleichen zwei kleinere Sicmens -8 dernen
zu 40 Mark per Stück . Garantie für
tadellos - ordnungsmäßiges Brennen .
Fertige Installation auf besonderen
Wunsch . Offerten unter P . 688 an
die Exp . d . Bl . erbeten .

/ i j 50 url-o.j^c/crcb
1^ ( 25

»2 !

Bürgerliche Rechtspstege.
Koukursverfadren.

P .760 . Civ . Nr . 39,787 . Karls¬
ruhe . In dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Kleidermachcrs
Heinrich Hilgenberg in Karlsruhe ist
zur Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters und zur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen das Schlußverzeich -
niß der bei der Vertbeilung zu berück¬
sichtigenden Forderungen der Schluß¬
termin auf

Donnerstag , 24 . Dezember 1891,
Vormittags 10 Uhr ,

vor dem Grvßh . Amtsgericht Hierselbst,
Akademiestr . Nr . 2 , II . Stock , Zimmer
Nr . 13, bestimmt .

Karlsruhe , den 26. November 1894.
W . Frank ,

Gerichlsschreiber des Gr . Amtsgerichts .
SermögcuSMonSerunr

P .722 . Nr . 11,678 Schopfheim -
Den Konkurs des Christian

Raißlc , Metzger in Wehr ,
betreffend .

Das Großh . Amtsgericht Schovfheim
bat unterm 21 . November 1891 durch
Urthcil ausgesprochen :

Die Ehefrau des Christian Raißlc ,
Emma , geb. Stadler , in Wehr wird
für berechtigt erklärt , ihr Vermögen von
demjenigen ihres Ehemannes abzuson¬
dern .

Schopfheim , 25 . November 1891 .
Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts :

Hauser .
P 727 . Nr - 12,564 . Frciburg . Die

Ehefrau des Otto Tritschelter , Ma¬
ria , geborene Keßler , von Lenzkirch
bat gegen ihren Ehemann Klage auf
Vermögensabsonderung bei der 1 - Ci -
vilkammcr des Gr . Landgerichts Ftti -
burg erhoben und ist Termin zur Ver¬
handlung dieser Klage auf

Dienstag den 5 . Januar k. I ,
Vormittags 9 Uhr ,

bestimmt .
Freiburg , den 25 . November 1891.

Der Gerichlsschreiber
des Großh . bad . Landgerichts :

Hornung .
Erbeinweisung.

P .602 3 . Nr . 11,157 . Buchen . Das
Großh . Amtsgericht Buchen hat unterm
Heutigen verfügt :

Juliane Herkert . geborene
Bönig , Witwe des Taglöhners
Johann Michael Herkert in Hain -
ftadt , hat um Einweisung in die
Gewähr desNachlasscs dieses ihres
Ehemannes gebeten . Dem Gesuche
wird entsprochen , wenn nicht in¬
nerhalb drei Wochen bei unter¬
fertigtem Gerichte hiergegen Ein¬
spruch erboben wird ,

gez. Mainhard .
Dies veröffentlicht :
Buchen » den 12 . November 1891 .

Der Gerichtsschreibcr Gr Amtsgerichts :
Oppenheimer .

P ' 763 . Karlsruhe .

Großh. Bad . Staats-
Eisenbahnen

Mit Giltigkeit vom 1 . Dezember l . I .
kommt zum Mannheim rc . - Württem -
belgischen Gütertarif vom 1 . Juni 1890
der 11 . Nachtrag zur Einführung , wel¬
cher einige zum Theil schon im Ber -
fügungswege eingeführte Aenderungen
und Ergänzungen der Vorbemerkungen
und der Ausnahmetarife enthält . Der
Nachtrag ist durch die Großh . Güter -
vcrwaltung Mannheim unentgeltlich zu
beziehen.

Karlsruhe , den 27. November 1891.
Gcneraldirektiou.

P 764 . Karlsruhe .

Großh. Bad . Staats-
Eisenbahnen.

Nachdem die Station Sisikon der
Gotthardbahn für den Güter - u . Vieh -
Verkehr in Wagenladungen einge¬
richtet worden ist , finden fämmtliche
auf Seite 11 des Tarifs für den Güter¬
verkehr Basel Badischer Bahnhof und
Waldshut —Gotthardbahn aufgeführten
gemeinsamen schweizerischen Ans-
»ahmetarife fortan auch für den Ver¬
kehr mit dieser Station Anwendung .

Nähere Auskunft crtheilt das dies¬
seitige Gütertarifbureau .

Karlsruhe , den 26 . November 1891.
Generaldirektion.

ilag der G . Br nun ' scheu Hofduch ! : e r e >. (Mit Ämr Brila^r.)
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